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E Jedeech, wie et cm Boch steit (I)
Kriegslied

's ist Krieg! 's ist Krieg! O Gottes Engel wehre,
Und rede du dwin!
°s ist leider Krieg - und ich begehre
Nicht schuld daran zu sein!

Was sollt' ich machen, wenn im Schlaf mit Grämen
Und blutig, bleich und blaß,
Die Geister der Erschlagnen zu mir kämen,
Und vor mir weinten, was?

Wenn wackre Männer, die sich Ehre suchten,
Verstümmelt und halb tot
Im Staub sich vor mir wälzten und mir fluchten
ln ihrer Todesnot?

Wenn tausend tausend Väter, Mütter, Bräute.
So glücklich vor dem Krieg,
Nun alle elend, alle arme Leute,
Wehklagten über mich?

Wenn Hunger, böse Seuch' und ihre Nöten
Freund, Freund und Feind ins Grab
Versammleten, und mir zu Ehren krähten
Von einer Leich' herab?

Was hülf" mir Kron' und Land und Gold und Ehe?
Die könnten mich nicht firun!
's ist leider Krieg - und ich begehre
Nicht schuld daran zu sein! Matthias CLaudius

Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins A li-KÖln .'

Nun ist es schon elf Jahre her, daß ich mich bereit erklärt habe,
das Amt des Vorsitzenden im Heimatverein A lt-köln zu überneh-
men. Ist das nicht eine jecke A ngelegenheit? Der Kölner hat sei-
nen sehr nüchternen Kommentar dazu parat: ·E1 jitt Kei j'öße'
Leid, als wat der Minsch sich selvs andeii!· Aber ms soll es -
auch wvnn ich die Bünde oft stärker empfinde als die Würde, es ist
doch eine schöne Aufgabe, sich in der Tmdition dieses Vereins, ge-
stützt auf die Treue und die aktive Sympathie der Mitglieder, fü'
die Pflege kölnischer Geschichte, Sprüche und Eigenart einzuset-
zen, besonders immer wieder für unsere kölsche Mutterspmche

und die Kölner Mundartlüemtur.

Manches fnilich habe ich vor elf Jahmn nicht ahnen können.
Zum Beispiel, daß ich heute einmal, in einer emotional aufgeheiz-

Unser Veranstaltungskalender

Mo 15.4.

Do 25.4.
Mo 13.5.

Do 23.5.
Sa 25.5.
Mo 10.6.
Do 20.6.
Sa 29.6.
So 22.9.

·Dat darf doch nit wöhr sink (Mundartautoren-

abend)
»B. Gravelotts kölsche Stadthisüjrcher« (Ill)
·Der Kölner Ratsturm" (Vortrag von Frau Profes-

sor Dr. Kier)
·B. Gravelotts kölsche Stadthistöwher« (IV)
Studienfahrt nach Stadt Blankenberg an der Sieg
·Jan von Werth und Köln«
·B. Gravelotts kölsche Stadthistömher« (V)
Messe mit kölscher Predigt in St. Maria im Kapitol
Studienfahrt in die Eifel (Nideggen und Steinfeld)
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ten Atmosphäre, zu entscheiden OdCr mitzuentscheiden hatte, ob
während und wtgcn des Krieges am Golf unsere Fastelovtnds-
sitzung stattfinden dürfe oder ausfallen müsse. Darüber wende ich

etwas in der diesjährigen Ordentlichen Mitgliederwtsammlung
sagen. Für sie habe ich auch einige Zahlen zur Ahenschichtung

und zur räumlichen Verteilung der Vereinsmitglieder zusammen-
gestellt, über die ich dann in einem der nächsten ·Alt-Köln·-
Hefte berichten werde. Auch ansonsten ist für diese Hefte wie auch
für die Vereinsarbeit überhaupt schon dies und das geplant. Möge
uns auch ein gemeinsames Gelingen beschieden sein. Ein bißchen
Frieden und ein bißchen Gesundheit und Wohlergehen, villeich
noch e paa' jot Fründe - dä Ress mile mer dann alh seher

maache!

ln diesem Sinne mit besten Grüßen an Sie alle
Ihr Heribert A. Hilgers

Einladung zu unseren Veranstaltungen

Montag, 15. April 1991, 19.30 Uhr im Belgischen Haus:

MundartautonmbeM zum Thema ·Dat darf doch nit wohr

M!«

Mundartautorcnabcndc dieser Art sind in den letzten Jahren im
Rahmen der Vcranstaltungsrähe ·Kölle op Kölsch· angeboten
worden. Nun übernimmt der Heimatverein sie wieder in seine
Obhut. Den diesjährigen Abend haben wir unter das Thema
·Dat darf doch nit wöhr sink gestellt. Dieses Thema läßt von
dem Erzählen einer überraschenden Begebenheit über die Ver-
gegcowänigung einer besonderen Eigenschaft bis hin zur Entrü-
stung der Satire vielen Formen sprachlicher Pointierung Raum.
Wir dürfen also gespannt sein, was unsere Mundartautoren von
Martin Jungbluch, Heribert Klar, Herbert Knittler und B. Grave-
Jolt bis zu Gaby Amm, Hilde Fischer, Paula Hienz und Cilli
Martin (die Aufzählung ist nicht vollständig!) für dieses Thema
ausgesucht oder neu geschrieben haben.

Donnermg, 25. April 1991, 19.30 Uhr im »Säkhen« der GW-
stätte »Em Scheffje·. Severinstmße 104:

»B. Gmelotts kölsche Stadthistö«her« (Ill)

ln der Reihe, die am 28. Februar begonnen hat und am 21. März
fortgesetzt wurde, findet heute der dritte Abend statt. Regelmä-
ßige Teilnahme ist erwünscht, aber nicht erforderlich. Teilneh-
mer sollten Notizpapier und Schreibstift mitbringen. Die Gast-
stätte »Em Scheffje" ist zu erreichen auf kürzestem Wege von
der KVB-Haltestellc Scvcrinsbrückc, auf etwas längerem auch

vom Chlodwigplatz aus.
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Eijentlich

eß et jo Kei Wunder,
dat hück ze Dag
su vill Minsche
op Parajrafe
un Prinzipie rigge,

et jitt jo kaum noch Päd.

Heinz Heger

oranias. Nach dem letzten Krieg leisteten, in Erinnerung an die
alte Tradition, die Handwerker-lnnungen wesentliche Beiträge
zum Wiederaufbau, bis hin zum Glockenspiel. Und bei der Neu-
gestaltung der Figuren beteiligt sich derzeit sozusagen ganz
Köln. Nur der Platz-jabbeck bleibt ·städtischer Angestelltem

Unser Ehrenmitglied Frau Professor Dr. Hiltrud Kier hat einen
wesentlichen Anteil daran, daß es zur Erstellung dieses neuen
Figurenprogramms kam. Die von vielen Steinbildhauern stam-
menden Figuren sind jetzt noch den Fotografen erreichbar, wer-
den aber bald in luftige Höhen entschwinden. So wird dieser
Vortrag also auf seine Weise Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft miteinander verbinden.

Frau Dr. Kier, die uns - in einem zufälligen Drei-jahnes-Rhyth-
mus - bereits interessante und anschauliche Vorträge über die
Kölner Ringe (1982), den Heumarkt (1985) und Stephan Loch-
ners Altar der Stadtpatrone (1988) gehalten hat, ist uns auch
1991 wieder, erstmals in ihrer neuen Funktion als Generaldirek-
torin der Kölner Museen, hochwillkommen.

Donnerstag, 23. Mai 1991, 19.30 Uhr im »Sälchen« der Gast-
stätte »Em Scheffje«, Severinstrwße 104:

·B. Gmvelotts köbche SWdthistörcher« (IV)

ln der Reihe, die am 28. Februar begonnen hat und zuletzt am
25. April fortgesetzt wurde, findet heute der vierte Abend statt.
Regelmäßige Teilnahme ist wünschenswert, aber nicht erforder-
lich. Teilnehmer sollten Notizpapier und Schreibstift mitbringen.

Samstag. 25. Mai 1991. 13.30 Uhr, Treffpunkt Neunmkt/Cäci-
tienstmße (an der Volkshochschule):

Studienfahrt nach Stadt BlqnkenbeW an der Sieg

Um 1150 errichteten die Grafen von Sayn, die mancherlei Bezie-
hung auch nach Köln hatten, auf einem Felsen 80 Meter über der
Sieg die Burg Blankenberg. Sie schufen sich damit einen festen

Blankenberg um 1850 (Stich von Nikolaus Christian Hohe)

Platz und einen Mittelpunkt für ihr kleines Territorium, das sich
auf den Ostrand der Siegburger Bucht und auf die Randhöhen
des Bergischen Landes und des Westerwaldes erstreckte. Die
bürgerliche Siedlung, die sich an die Burg anschloß, erhielt 1245
Stadtrechte. Drei Jahre später, im Jahr der Grundsteinlegung des
Kölner Doms, verlieh Erzbischof Konrad von Hochstaden der
Kirche der Hl. Katharina von Alexandrien die Pfarrechte. Burg,
Stadt und Kirche bildeten eine mächtige Befestigungsanlage.
Nach dem Aussterben des Sayner Grafenhauses fiel das Land
Blankenberg 1248 an die Herren von Heinsberg. Von deren Er-
ben gingen Burg, Stadt und Land 1363 an die Grafen und späte-
en Herzöge von Berg. Die Burg zerfiel allmählich und wurde in
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts geschleift. 1806 gingen
die Stadtrechte verloren. Bestehen blieb eine ·Gemeinde· Blan-
kenberg in den Grenzen des Burgbanns, jedoch unter dem Dach
der Bürgermeisterei Hennef. Erst 1934 verschwand mit der Auf-
lösung der Gemeinde der letzte Rest einer fast siebenhundert-
jährigen Eigenständigkeit. 1954 wurde gestattet, das Wort
·Stadt· dem Namen hinzuzufUgen. Seitdem heißt der On ·Stadt
Blankenbery. Die Kirche wurde 1983 durch einen Brand schwer
beschädigt, ist aber wiederhergestellt.

Professor Dr. Helmut Fischer, derzeit wohl bester Kenner Blan-
kenbergs, auch Verfasser des einschlägigen Heftes in der Reihe
·Rheinische Kunststätten·, wird uns durch Gegenwart und Ge-
schichte dieser alten Stadt an der Sieg führen, die im Kathari-
nenturm auch ein eigenes kleines Museum besitzt.

Zum Abschluß wird Gelegenheit zum Kaffeetrinken sein.
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Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Teilnahmekarten zum Preis von
11,50 DM sind erhältlich bei der Vereinsveranstaltung am
13. Mai im Belgischen Haus (Vortrag von Frau Dr. Kier). In die-
sem Preis sind enthalten die Kosten für die Fahrt mit einem mo-
demen Reisebus und für die Erläuterungen und Führungen.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 13.30 Uhr in der Cäcilien-
straße (Fahrbahn Richtung Heumarkt), Bushaltebucht an der
Volkshochschule gegenüber dem Belgischen Haus. Die Rijckkehr
dorthin ist für etwa 18.30 Uhr vorgesehen.

Montu, lO.juni 1991, 19.30 Uhr im Belgischen Haus:

Historisches und Litemriscbes über »jan von Werth und Köln«

Es ist schon merkwürdig, daß eine Stadt wie Köln, die es Jahr-
hunderte lang verstanden hat, sich aus kriegerischen Auseinan-
dersetzungen herauszuhaken, Jan von Werth, dem Reitergeneral
des Dreißigjährigen Krieges, ein Denkmal gesetzt hat. Welche
Gründe gibt es für diese Popularität? Ist sie, obwohl sie ja auch
in den Fastelovend hineinspielt, nur ein Tribut an den Hurra-Pa-
triotismus des 19. Jahrhunderts? Oder ist Jan von Werth, wie er
im Bewußtsein der Kölner lebt, letzten Endes nur eine Verkör-
perung von Friedenssehnsucht?

Auf diese Fragen wollen wir an diesem Abend eine Antwort su-
chen. Der Vorsitzende wird die historischen Zusammenhänge
nachzeichnen, Mitglieder der · Kumede· werden Jan von Werth
in kölschen Texten vorstellen.

Donnerstag, 2O.Juni 1991, 19.30 Uhr im ·Säjchen« der Gast-
stätte »Em Scheffje«, Severinstraße 104:

·B. Gmvelotts kölsche StMthistörcher« (V)

In der Reihe, die am 28. Februar begonnen hat und zuletzt am
23. Mai fortßesetzt wurde, findet heute der fünfte Abend statt.
Regelmäßige Teilnahme ist erwünscht, aber nicht erforderlich.
Teilnehmer sollten Notizpapier und Schreibstift mitbringen.

SamtMg, 29.Juni 1991, 18.30 Uhr in st. im mpitol:

Messe »Dem Häir id 11~ mit köbcber Predigt von Dedwni
Willi Müller, Pfr von St. Pänkmtius in Köniminter-Ober-
pkis

Der Peterund-Pauls-Tag 1902 war der Gründungstag des (Hei-
mat-)Vereins Alt-Köln. Neunundachtzig Jahre später laden wir
zu unserem Gottesdienst »Ikm Här zd 1hre· mit kölscher Pre-
digt ein. Als Prediger konnten wir diesmal Dechant Willi Müller
aus Oberpleis gewinnen, ·rie Düxer Jung·, später zehn Jahre Pa-
stor an St. Matemus, in der Zeit, als Heinz Heger, unvergessen
als Mundartautor und Mitherausgeber von ·Dem Här zd Ihre·,

zu dieser Pfarrei gehörte. Wir freuen uns sehr, daß wir an diesem
Abend in St. Maria im Kapitol zu Gast sein dürfen; unser Ver-
einsmitglied Stadtdechant Dr. Johannes Westhoff hat spontan
und gerne seine Zusage gegeben. Wer es besitzt, möge zu diesem
Gottesdienst das »kölsche jebettboch« »lkm Här zd Ihre· mit-
bringen.

Wir rechnen fest damit, daß sich an diesem Peterund-Pauls-Tag
die treue ·GemeiMe« der »Alt-kölner· in der alten Marienkir-
che auf dem Kapitol, die durch die »Zint-Märjens-Repp« sprich-
wörtlich geworden und auch mit dem seligen Hermann Josef
verbunden ist, zusammenfindet.

Sonntag, 22. September 1991, 8.00 Uhr, Treffpunkt Theodor-
Heuss-Ring:

Große Studienhhrt auf den Spuren von Legende und Ge-
schichte von Köln in die Eifel

Eigentlich müßten wir die Abfahrtstelle diesmal in die Nähe von
St. Maria im Kapitol legen. Denn im Schatten des vornehmen
Damenstiftes, in der Stephanstraße 2, soll er geboren sein, Her-
mann josef, der Knabe, der dem Jesuskind auf dem Arm einer
Marienstatue in der Kapitolskirche so bereitwillig einen Apfel
reichte, daß das Kind ihn annahm. Denn Hermann Josef ist eine
der beiden Gestalten, deren Spuren wir an diesem Tag von Köln
in die Eifel folgen.

Die zweite ist der Kölner Erzbischof Enµlbert von Falkenberg
(1261-1274), Nachfolger Konrads von Hochstaden. Er geriet
bei einem der vielen Kriege, in die sich die Kölner Erzbischöfe
im 13. Jahrhundert einließen, in die Gefangenschaft des Grafen
WilheimlV. von jülich, der ihn über drei Jahre lang auf seiner
Burg Nideggen gefangen hielt. Über die Art dieser Gefangen-

schah gibt es gruselige Geschichten.

Nideggen ist unser erstes Ziel bei dieser Fahrt. Dort wollen wir
die romanische Basilika St.johann Baptist (13. Jahrhundert),
anschließend das vom Landschaftsverband Rheinland im Berg"
fried der Burgruine (12.-14. Jahrhundert) eingerichtete Burgen-
museum besuchen. In Nideggen werden wir wohl auch zu Mittag
essen. Danach wird Zeit für einen kurzen Spaziergang durch die-
ses alte Eifelstädtchen sein.

Die Weiterfahrt führt uns dann zu dem Ort, an dem das Leben
Hermann Josefs weiterging und sich vollendete: Kloster Stein-
feld, gegründet um das Jahr 1070. Don wurde dieser ·kölsche
Jung· unter Abt Ulrich Mönch des Prämonstratenser-Ordens
Heute ist die Klosteranlage im Besitz des Salvatorianenordens.
Voraussichtlich wird Salvatorianer-Pater Leopold Jahn uns etwas
über Kirche, Kreuzgang und Klostergebäude erzählen. Vielleicht
wird auch Gelegenheit bestehen, die kostbare Orgel zu hören

4

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/874/rec/837


